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Zusalunlenfhssung 

Der vorliegende Beitrag tlwmatü.,ierl. emotionale Int.ülligen;r, (EI) in fidmlischcn Lcrn­
und Lcistungssit.uatiolleIJ. Er möchte Wissenschaftler, Erzieher und Politiker hei der 
Ivleinungsl)ildUJig bczüglicll der Fün!cnulgswürdigkcit emotionaler lnt.clligcllz lllid der 
ImplClllcnticrharkeit. konkreter I'vlaßna11l1Wll ;.;ll ihrer Förderung bei Sehülcrinnen lind 
Schülcm unterstüt.ZCll. Nach eillcr Erört.erung der diesem Beit.rag zu Grunde liegenden 
kOllzcptucllcn Sicht. von emotioua.ler llltclligenz geben wir einen Überblick ~u flchnliw:hcll 
EI-Fördmvrogranmwl1. Auf der Grundlage einer Kri1,ik dieser Programme stellüll wir ein 
Rahlnellllloddl ~u Allte~eden;t,iell) "intelligenter" Verarh(ü1,llllg \lnd \Virkungen von Lern­
ulld ],eist.ll11gS(-mlOtiollell vor. \Vir konzentrierell uns anschließend auf din "int.cllig(mte" 
Emotiollsvcrarheit.ullg und elltwicküln eiu IVlodell zur Förderung (-)Jllotionaler IntdligÜll~ 
im W:IHllisclwn Lern- lmd LeiSj,ullgskontnxt, i\.llfl welchem Inst.rnktiol1s- und 1ll1.crvcuti­
ollsll1öglichkeiten für Lehrkriiftc~ lind Erzieher abgeleitet, Werdel]. Abschließend werdcll 
Implikat.ionen für Forschung Ilnd Praxi.s diskutiert.. 
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11.1 Einführung 

,,ln Emotionen bin -ich nicht. so gut." Dic!->(;ll Sa.tz !->chricb ein St.udent im Rahmen einer 
(:1tlpirü.,:dwll Studie (IVJolfclltcr, :1999) auf die erstc Seite t:iJ](~s l'\'agcbogclls zur Erb,<;·· 
sUllg VOll Lern- und Leistullgsemotionen (Emotionen, die Hieh auf Lern-, Unterrichts­
und Lej!->tungssituationün heziehen; siehe Godz, Zil'llgihl, Hall & Pekn1ll, 200:~; Püknm, 
Goetz, '1'11,1:\ & Perry, 20(2). Er wollte sich durch dell Satz vcnuutlich dafür clltsdmldi­
gen, deli F'l:agebogcll Hieht ausgefüllt zu haben. \Va,<; bedeutet es, "iu Emotionen nieht 
gut I:\U ;.;ein"? "\i\/je hätte verhindert werclen können, da;.,;;.; der Student diese def-hitkire 
ell1otiOllSl)(:'I:\()g(~ll() Sclbstclll;.;chkitzlmg entwickelt? 

Bez:üglieh der c:r;.;ten Frage meinte er vielleicht, das;.; seiH emotioru,bezogene,<; \\11s­
SCll gering ist, Cl' Emotionell nicht bewusst erlebt oder er I:\U einem adäquaten Um­
gang mit ilmeu nicht fühig ist. Auch auf die lIweit.e F'rage sind mehrüre Antwortell 
dellkbar. Neben dem E~lternhalls ü·;t er-; möglicherweise auch Aufgabe unserer 13ildungs­
einrichtungen, Sehülel'inncn ulld Sehiilel'll 1<clllltni,<;se und Fähigkeiten 1:\11 einern der 
wichtigsten Berciche mensclJlidH:~lJ l~rlebells zu vermitteln: den Emotiollc-n (zum Für 
und \Vider "emotionaler Erl:\id1ll11g" in der Schule ,<;iellÜ Elias et a1., 1997; Zeidner, 1\.0-
hmts & rvlaUhews) 2002; Z\ll" FÖl'dül'llUg l'motiOIwJcr Tlltelligülll:\ durch die Ehern Hiehe 
MartillC~;t,··POllS, 1(98). 

11.2 Konzeptuelle Sicht von emotionaler Intelligenz 

Vor dern Hintergrund einer Fülle 2Uln Teil schI' unterschiedlicher Definitionen von emo­
tiollakr lntelligcnl:\ (vgI. Matth(}\:vs, Zeidner & Roberts, 2002) stellt. sich zU11ächst die 
Frage, \",delw k011zeptuelle Sieht dieH($ 1<orlHtruktH für den Lern- und Lei::.;tung::.;kolltext 
adäquat ist. Studien zu emotiona.ler llltelligcllz i11 der Schule fehlt meist ein tbüorcti;.;chcs 
RalllllellIllodcll (Züidllcr, }lobnt::: & Matthews, 2(02) oder im Fa.lle der Verwellchmg 
einer entspreehcndell 'I'lworie die Explikation von Entseheidung::.;kri1.erieD, die zu deren 
Aw,wahl führtc1l (vgI. Cohell, 2001; Elia::.;, Hnnter & Kl'ess, 2001). BÜ%iüglich dcr \~Tahl 
einer ada.ptierharcll EI-Theorie im Lcrn- und Leistuugskontext haben wir die folgelHlüll 
Kriterieu henl.J1ge%iogell: Die Theorie sollte (1) rnit dem kognitiv geprägten Intelligenz­
begriff vereinbar Hein (,<;iehe :tvIackintosh) 2001; Stül'nhel'g, HJ97), (2) möglichst weni­
ge kOlltcxtspeziHsche IVlodifikatioll(m und Ergälll:\llngell beuötigen, (:~) operatiOIHllisier­
lllHl evaluierbar seiH, sowie (4) Utilität hezüglieiJ der Gcnürierung von Intel'vcntiolls­
ulld Fönlerprograrnmen besitzen. Als irn Einklang mit den Kriterien 1 his 4 st.ehend 
erachten wir 11ayer und Saloveys (1997; siühe auch Salove)' & Mayer, 19DO) revidiertes 
Fbur-Branch Model (Vier-Zweige JVJodell) clllotiona.Jcr 11ltelligeuI:\ (für eiuc ausführli­
cllere Modellbeschrcibuug ;.;iche Kapitel 2). Mayer lIud Sa.lovey (HHJ7) definieren EI als 
ml1otionshC'zogene Inentalc Fältigkeitcn, die im Eillidang mit klassischen ](oll:.t,eptuali·· 
siernllgcll VOll lutclligeu% stehen. Die AntorcllucllllCll vier Z·wcige (branches) ell1otions­
be,.;ogencr Fähigkeitell ill ihrem Modell: 

• Zweig I: \Va-hrnclunung, Bewert.ung lIlld Ausdruck VOll Emotiollt:ll 

• Zv"eig 11: F'ördeJ'llllg des Denkel1s durch Emotionen 

• Zweig III: V(;l'::';Ü;}Wll um1 Analysieren von Emotionell, Auwelldung emotionalell \Vis­
sens 

• Zweig IV: Hdkxive Emotionsregulation 
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Zur F'estlcgullg der für den vorliegeJlden Beitrag adiiquaten KOHzüptualüüenlllg VOll 

ernotioualer Iutelligcll:1. konzentrieren wir uns an!' diejel1igcn IVlodella,<;pekte, die für un­
seren explil'iit interventionsoricntiül'ten Rahmen relevant Silld. Diese beinhalten (1) die 
vVahT1u-:hmnng '0011, Emof,io'll.en (Pü)'zuptiol1; :tvIayer ami Salovcys Zweig J), (2) Wissen 
übeT Drno/Jonen (Hdiexion; z. B. WiSSCll über die Ursadwu emotionalen Erlebem;, ih-
1'e rvlanii(;statiollCll und gffekte, sowie \Vi88CI1 über lvlethoden der Ernotionsrcgulatiou, 
Mnyür und Salovcys Zweig Ill) und (:3) den a.däquaten lhngang mit, Emof:ionen (im 
Siulle der F~ihigkeit, Emotioneu zu regulieren; Mayer und Saloveys Zv.rcig IV). Vilir 
nelnnell Mayer und Saloveys Zweig II (F'örclcrung des Deukells durch Emotionen) nicht 
in unsere KOllzcptua.lisienmg auf) da dieser Aspekt Ullseres Erachtens für interventi­
onsorienticrte I-Ierangehcmswciscn nur bedingt von Bedeutung iHt. lusgesamt definieren 
\vir emotionale Intelligenz innerhalb Ullseres Ila.lllnens als die kognitiven Fähigkeiteu 
einer Person zur Perzeption, Hdkxion lInd Regulation vou Emotionen. 

11.3 Programme zur Förderung emotionaler Intelligenz 
von Schülern 

Eine Literaturrecherche ~cigt, dass es 211m Zeitpuukt der ElltSte111111g dieses BeitragH 
im del1tsc:hspraehigen Raum nur vercillzültü, rneif:>t sehr praxisorientiertü Publikatio­
nel} Z11lH 'rlwma EI in der Schule gibt (ein Beispiel ist I-Iofer, 20(0). Büzügliell der 
Förderuug )dassisdwr" Intelligenz VOll SehiilerillllCll ulld Schülern wmden von Klau­
er (siehe Klauer, ID88; Khtucr & Phye, 1994) hingegen einige iIltereSf:>ant.e Tbdmikc)U 
eubviekelt, die /lllll1 Tbil in modifizierter \i\Teise in den Kontext ernotioualer llltelligem~ 
trallf:>feriert werden kÖlll1tell. In den USA erschieneu Heil, den UOer Jahren zahlreiche, 
ebenfalls üherwiegend praxisorientiert.e Publika.tionen hUlll Thema EI ill der Schule (für 
BesehreilHmgcll schulischer Illtel.'Ventionsprogramme 1md deren Evaluat-ioll vgl. Zeül­
ner) RobültH & :Nla.tthews, 2(02); hei dünen es sich häufig um Studien im Kontext von 
"Sodal and Emotional Leanüllg([ (SEL; COhüll, EmU, 2(01) handelt. SEL-IJrogramrne 
elltwickelten sich anfgrnnd kumulativer wissenschaftlicher Evidenz für die Relevanz 
sozio'"Clnotionaler Kompctcllzfördenmg von KilHlül'Il uud Jugoudliclwn (vgI. deu Be­
griff der "Soda.l and Emotional LitCHH:y"; Collen, 20tH; Elias et. al. , 19D7) l111d der 
w(.ldH:1eudeu Überzeugung, daSH die Vel'lllittlung diesel' Kompetenzcu Aufgabe von 13il­
dllngseinriehtuugeu, vor allem um;Cl'el' Sdmleu, sein sollte (:t\tlayc;l' & Salovcy) ID97). 
SEL ist ein weit gcfas,<;t,üs KOllhept, das zahlreiche, /IHm Teil sehr hetürogene Ausät/lü 
in ein Ralmwnkoll.strukt zu integrieren versucht. Typische SEL"Pl'Ogrammc beinhalten 
das 'l\aiuing sOi',ialer Kompetenzen, die VCl'lnitUnng von 'Jh:hnikell zur Kogni1,lollH- und 
VerhaltensmodifikatiOIl, Selbst-l\llauagernent- imd KOllfliktlösctrainings) (He Förclerullg 
allgml1cincr Prohlemlösekornpeteuzell) sowie Pl'äventionsmaßuaIllllCl} bezüglich Slüzid, 
Dl'Ogell UlH} Gewalt (siehe Eha::; et al, 2001; 'rüpping, Holmes & Brenmer, 20(0). 

\Vohl nufgrnnd der Popularität. <lef:> EI-Konstrukts wurden in elen vergangcnell zehn 
Jahren zahlreiche <Im in den USA weit verbreiteten SEL-Progra.nllne P08t hoc ab EI­
Pl'ogranllne deklariert, obwohl sie nicht expli/lit zur Förderung emotiona.ler Intelligenz 
genüriert wurden, f:>OlHleru ~um Teil lediglich einzelne Aspekte dieses }(onstrllkts auf­
greifen!. E-;inc Ausnahme bildct hierbei ~lun 13eispic~l das PAT'HS-Prog,ramm (Pl'omoting 
Alteruative Thiuking Strategies; Greenbcrg, Kusche, Cook & Qllarnma, .\.995), das ex­
plizit ZlUl' Fördcruug emotioualer Jllt.elligenz in dcr Sdlllle eutwickdt wurde. Nichtsde­
stoweniger thematisieren einige dieser Progra.mme, auch weHll Hie ursprünglich nieht 
zur Förderung ernotionaler Int.elligellz gelleriert wurdüll, ~entraJe Komponent.en diesc;s 
Konstrukts. ZeidlH~r) Robert.s 11ml Matthews (2002) llenUCll folgende, in Pl'ognumnen 
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zur FörderuHg emotionaler Iutclligcllz häufig aufgegriffene Illlmltc: (1) ProblClnlösen 
ein Begriff, der im Ra.hmen von SEL- ulld EI-F'ördcrprograunnen ~chr umfassend 

verwendet wird und ZUlll Tc;ilmit den Pllllktell 2 G konfundiert ist. (z;. B. beinhalt.et 
er die Fähigkeit, llluitiple LÖ~:Hmgswege in Betracht zu ziehen oder die Fähigkeit zum 
PCl'spcktivemvcchsd; siehe z. B. das ICPS-[l Call Problem Solve]-Progrn.l1lHl, Slmre & 
Glaf-ier, 2(01)) (2) Erkennen und Verstehen der eigeneIl Emot-ioncn ulld der Emotio­
llCll anderer, (:~) Impubkoll.trollc, (4) Emotiolli:lreglllation, (5) Coping mit StrcHs und 
neg;1tivcn Ernot-iollen) sowie (G) PCl'spektivenübernahrne und Empatbie. 

Neben einer inhaltlichen Differünzienmg kölllHm illtra- und extracurrienlare 1<::1-
Förderprogl'alYllHC ullten.,düeden werden. Intracllrriclllare Programme integrieren sozio­
emotionales Lerllen in dm> Unterrichtsgesehehell) indem sie emotiolli:lbezogene Aspek­
te f-ipezifischer Fächer thematisienm (Collen, J099). Grundlage können hierbei zum 
Beispiel 'Vürke der Literatlll', der bildenden Kunst oder auch Ivlusikstückc bilden) die 
,;vii.hrend des regulärell Fadmlltcrrichts im Hinblick anf ihre "emotionalen AUHsagün'l 
diskutiert vmrden. Extracurriculare Progranune greifüll hingegen da.s Thema sozio­
emotionalen Lmneuf> cxplii'.it und ausschließlich außerhalb dCf> F'ac:lnmtcrrichts auf. 

AUH unserer Perspektive zeigüll sich folgende zentra.le Probleme bisheriger E1-Fördcr­
progranlllle im Kontext Schule: (1) De11 Prognuml1cn fehlt rneist eine klare Definition 
des KOlli:ltrnkt.,s "emotiolla.le 11lt.clligellzH

. (2) Theorien sowie empirische Ergebllisse der 
EmotiollsfoJ'Hdmng werden kaurn beachtet (1\. 13. Ergebllisse zur Phänomenologie VOll 

Emotionen Ulie! zur \~TirkllIlg VOll Emotionen <-'mf Lernen und Leistullg). (a) Es wenlen 
fast ausschließlich lwgative Emotiollen thcrnatiHiort; pOHitive Emotionen ])leil)en weit.­
gehend ullbeachtet. Da po;;itive Emotionen günstige EHekte Huf das psyeho-physische 
\iVohlbdinden ha,l)(:-n und zudem llleiHt le1'll- uud leistungHgünstigü \iVirlnmgen :;.eigell, 
wäre es wichtig, ::;ic im E1-KOlltext zu berücksichtigen. Hiü1' kÖlllltell nebcn überwiegend 
lern- lllJ(1 lcistuug.':igünstigen Effekten auch negative \iVirlnmgell positiver Emotionen 
thematisiert wcrclen. 'iViihl'cnd ei!lCS Entscbeiclullgspro:;,cHseR ignorieren Menschen in 
po:=ütivel' Stimmung '/,UlH Beispiel malldllnal negat.ive, jedoeh durcha.us clltscheiduugs­
rdevaJlte situative Aspekte, um dadurch positives cmotiona.les Erleben allfrechtel'halten 
zu kÖUllen ("mood maintenanceu

; für eine kritif-iche DiskusHion siehe Aspinwall, 1098). 
Obwobl eine Selektion Husschließlidl positiver Aspekte angenehme EmotiOlJen ku1':;'­
zeitig aufrechterhaItell Jcunn, führt Hie jedoch unter Umställdml '/,u FehlentHcheidullgen 
mit läugürfri::;tig möglicherweise gravierenden uegativen Konsequenzen für das mnotio­
nale Erleben. (4) Die ]<)'age, inwiewcit cmotiona.le Intelligenz cmotiollsspezifisclJ iu dem 
Sinne ist, dass jemand kompetent irn Hin blick auf die Peri'.eptioll) Refiexion oder llcgu­
lation f-ipezifisdwr Emotionen (z. 13. Ärger), nichi. jedoch bezüglich a.nderer Emotionen 
('/,. n. Ang:-;t.) ü;t, hleibt. ebenso ullberiick,':iichtigt wie (5) die Frage der Situatiollsspe­
zißtiit emotionaler Intelligenz (z. B. mag eine Perf-ioll llutcrschiedlicbe I-"ähigkeiten der 
Emotionsregulation in i:lozia.len vs. Lel'll- lInd Lcistllllgssituationen ha.ben). (G) P1'O­
gramrnevalnierungen erweisen sich cUlfgnmd des F'eh1enH angemessenel' Instnnneute zur 
Erfassung VOll EI als problematisch (siehe 2. 13. die Evaluierllng von SEL-Programmen, 
Elias et a1., 1097). (7) Die wenigen EI-Föl'derpl'ogrannne evaluativ begleitenden Studien 
\vähleIl meist kein kontrolliertei:l Design, welebes die Möglichkeit einer Konfundierung 
VOll natürlicher Entwicklung uud extenwr F'ördcrullg berücksichtigt. (8) Die Program­
me thematisieren in erster Linie die Bedeutung von Emotionen im SO:.l,ialkontext und 
beHcbüftigeu f-iieh selten rnit lern- ulld leis1.ungsbe:.l,ogellüll Emotionen. 

Insgesamt llli1ugelt es dell Programrnell trotz der illtuitivCll Plausibilit.iit eiIwr Not­
wendigkeit der Förderung emotionaler Illtdligc:lll\ in der Schule a.ll überzeugenden und 
operationa.lisierbaren EI-llalunÜ111110dellcll. Be'/,iiglieh <Ier Evaluation dieser Pl'Ogl'ilm-
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me ist es daher häufig problematisch, theoriegcleitctü Hypothesen zu generieren. Hinzu 
kommt das J::i'ehlcn rcliablür) valider und änclerungssünsitiver IllHtnUl1ente /;111' Erfas­
sung emotionaler Intelligenz von Schükrinnell und Schülern. 1:<:s hat dpll Anschein, als 
hätte im Zuge der EI-Förderung in der Schule die Pra.xis die diesbezügliche Forschullg 
),überholt" beziehungsweiHe nübelTumpelt((, was die Ergehnisse derartiger Programme 
als theoretisch fragwürdig erscheinen lässt. 

11.4 Ein Rahmenmodell zu Antezedenzien, "intelligenter" 
Verarbeitung und Wirkungen von Lern-
und Leistungsemotionen 

Bei der Generienmg unseres Ralunenrnodells /;11 Antezeden1,ieu, )ntdligenter(( Verar­
beitung und Vilirkungell VOll Lern- und Leistungsemotiol1en waren drei Aspekte von 
/;eutraler Bedeutung, die :t.unächst erläutert werden. 

11.4.1 Fokussierung auf Lem- und Leistungsemotionen 

\Vährend sieh nahe/;u alle bisherigem Modelle im Kontext mnotiona.ler Intelligenz; auf 
so/;üüe, das heißt auf interaktiünsbezogene Emotionen kon:t.entrieren (vg"l. die Modelle 
im SEJ..rKontext, z;. B. Elias et aL, 1997), fokussiert unser Hahmüllmodell ausschließ .. 
lich auf lern- und leistungsbez;ogenes emotionales Erlebell. Das heißt, wir thematisieren 
bewusst die Perz;eption, H.cficxioll und n,egulation von Lern .. und Leistullgsernotionen 
(1,. B. Lernfrellde, Hoffnung auf Erfolg bei einer Prüfung, Langeweile im Unterricht), um 
dadurch die Perspektive bisheriger, sich auf soziale Aspekte emotionalen Erlebens kon .. 
:t.entricrender EI-Modelle (z. ß. Klassenldima odür sozia.le Kompeten:0i Cohel1, 20(1) zu 
erweitern (vgl. die Erfassung intra. .. und interpersonalür Aspdd:e emotionaler Jntelligen1, 
im Bar-On Emotiona.l Quotient Inventory; Ba.r-On, 1997). 

11.4.2 Integration emotionaler Intelligenz in die Tradition 
der Emotionsforschung 

Forschungstätigkeiten, Interventions- und Förderprogramrnc zu ernotiona.ler Intelligenz 
nehmen bisher kaum Be:t.ug auf Modelle und Theorien der Emütionsfol'schung (vgL 
Matthews ct nJ., 20(2). Inhaltlich und forschungsheuristisch zentrale Sta.ndardwerke 
der Emotiollspsychologie (z. B. Frijda, Im)8j Scherer, 1984) werden in der EI-Literatur 
selten zitiert.. Dabei ist zum Beispiel V\lissen zur Ta.xonomie und Phänomenologie von 
Emotionen hilfreich für die Perzeption und Regulation emotionalen Erlebcns. Zudem 
ist eine fundierte Kenntnis der Leii:>tullgswirkllngem spezifischer Emotionen für ziel­
orientierte Emotionsregulation (d. h. Regulation VOll Emotionen derart, dass diese der 
Lcistungszielannähenmg dienen) förderlich. Mit unserem Raillnemnodd integrieren wir 
bewusst emotionale Intelligenz in ein existierendes Modell aus der Ernotionsforschung, 
um damit einen Brückenschlag zwischen der Forschung zu emotionaler Intelligent; und 
der Emotionsforschung herzustellen. 

11.4.3 Emotionsorientierte Regulation 

ln Anlehnung an die kJassiHche Cüping .. Litüratlll' (z. 13. Lazarus & Folkman, HJ84) 
lassen sich zwei basale Typen von IlegulationsproJ',essen unterscheiden: cmotions- und 
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Abbildung 11.1 Antezedenzien, "intelligente" Verarbeitung und Wirkungen von Lern- und 
Leistungsemofionen. 

problemorientiertes Coping. Ersteret-> meint dic direhe Regulation eigener Emotionen, 
lct;y,terüs (he ~ielorientierte lvlodifikation emotiollsÜldll;:;ierender lJlllstünde (:.-:. 13. \VecJl­
t->d der Lernstra.tegh: als intrapersonalct-> problemorientinrtes Coping, Verlassen oder 
UmstruktlIrierllng einer Situation a.lt-> t->itlla.tives problemorientiertes Coping). Prin;:;ipi­
ell ist :-;owohl elllotions- als auch problemorielltiertes Coping in sclmlischen Le1'11- und 
Leistungssituahoncn rnöglich und je nach Sit.uation a.lturIlativ oder parallel einset.;:;­
bar. Unser Ra.lnl1cmnodell kon;r,cntriert sieh allf muotioHsorieutierte Regulationspro­
;:;cs::;c, da. ill vieleu Situationen Sdllllischen Lenwlls und Leistüns zwar illtrapersoualcs 
problemorientiertes Copillg lllöglidl ist (;:;. 13. rvlobilisiernng interner H.essourcen wie 
Aufmerksamkeit), jedoch häufig nur wenige FJ.'ciheitsgrade be;r,üglich der Modifika.ti.on 
von Umweltfaktoren vorhanden sind (z. B. im FroJlta.lunterricht). 

Das in Abbildung 11.1 da.rgestellte Rahrnelllnodell integriert U11sere kon;:;eptnellc 
Sicht von emotiona.ler Intelligenz (siehe obeu, Aspekte des "Four-Brauch r\llodd~~ VOll 
Mayer & Salovey, IDD7) in du Modell zu Allte:wder17,ien und VVirkungen lem- und leis­
tllug:-;be:.-:ogencl' Emotionen (Peknlll, 2000; Pekrun e1, al., 2(02). Sozialumwdtvaria.b1en 
sind in diesem allS der Ell1otionsforsdnmg stammeuden l\110dell primär A nt.ezedenz'icm 
ClTlot.iolla.len Erkbens. Zugleich wird angeuolllIncll, dass die Emotiollell ciues Jndividu­
ums auch \iVirknngen auf dessen soziaJes Umfeld ~eigell. Bisherige cmpiri:-;dw BcfUllde 
sprechen für die im Modell postulierten Zn:-;ammenhänge ~wischell Soz;ialumweltvaria.­
hlen uud mnoLionalem Erleben (Goet;:;, 200/J; Tii,~, 20(1). 

Theoretische Grundlage der Wi1'kungcn VOll Emotionen anf Lernen und LeistUllg 
jst du kogllitiv-motivatiollales Ivlodell (Pekrull et al, 2002), weichet-> annimmt, dass 
Emotionen die Motivation, die Qnalihit des EillS}),1;;:;cs VOll Lernstrategicll und die Iv1o­
])ilit->ierung kognitiver H.esSO\lreel1 beeinf"lut->sen, die ihrerseits sehlllisehe Leü;tungsergcb-
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nisse bedingcu. Die Schulleistung \virkt auf das emotionale grleben (:-0;. B. Stob bei 
gutem Leistungsergelmisscu) und auf Hcaktionen der S(miallllllwelt von Schiileriullen 
ulld Schiilern (z. 13. Lob oder Bestra.fung;) zUl'iick. 

Dm Modellbereich ))Elllotionen und deren i.nf.clliqent.e Verarbeitung" ist. als Selhst­
regula.tionssystelll Z;\l betrachteu) das in sOl::ialc Emotiollsa.utexedem:iieu und Emotions­
wirkuugell eingebettet ist (zmr SelbHt.regulatiOll im Lern- ulld LeistungskolltcXt. vgl. 
Boekacrts, Pintrieh & Zeidner) 2000; zu EI als Sdbstregulatiomlprozess vgl. Martinez. .. 
1'ons, 2000, 20(H). Ernot.ional int.elligentes Verhalten bedeutet in diesem lVIodelI) ko­
gnitive Fähigkeiten zur Perz;eption und Reflexion emotionsbe'l.ogener Infonnatlonell im 
Lerll- und Leishmgskoutext cimmset'l.en und ErnotioIlcn ;-;ielorienticrt zn regulieren. 
Penwptioll meint das Erkclllwu der eigcllcn lcrn- ulHl leistung~l>czogenen Emotionell 
(z. B. Ärger über Z11 schwierige Aufgabüu)) Reflexion meint WisHen über diese Emo­
tionen (z. ß. WiHsen über dercn positive oder negative Konsequellzen für Lernen und 
Leistung) und Regulation llleiIlt \\lissen \lnd Fähigkeiten ;:;ur ;:;ielorielltiert.ell !'vlodifika­
Oou VOll Ernot.ionen. 

11.5 Modell zur Förderung emotionaler Intelligenz in Lern- und 
Leistungssituationen 

In diesem Abschnitt werden Ivlöglichkeiteu der Förderung emotionaler Intclligellz im 
:'ldmJisehcu Lo1'11- 11nd Lei:'ltung~l(()ntext diskutiert (znr Förderung positiver Ernotionen 
und Z;\lr lvIinderung negativer Emot.ionen von Schiilerinnen und Schülern währclHl de~ 
Unterricht:-; siehe A~tleitn()r:-; FEASP-Hürallgehenswej~e, 2000). \Vir be;-;ichen UllS auf 
die obell dargest.ellte Konzcptualisierllng emotiollaler Intelligenz und :'ltellcm ein lvlodell 
vor, wekhe:'l die drei Komponenten emotionaler Intelligenz (Perzeption, Ileflexion und 
Regulatioll VOll Emotionen) UlH:lül'CS l{,ahmemnodells 1.hmnatisiert und detaillierter da.r­
stellt. Das Modell soll eine theoretische Grundlage zur Generienmg; von Interventions­
und Förderprogrammen zu EI bilden. 

In Ahbildung 11.2 ist. diü:-;es ll/lodell zur Förderung emotionaler Intelligenz; im Helm­
}ischen Lern- und Leistungskontext dargestellt. Auf dcr Grundla.ge der erwartungs­
werttheordischün Tradition der Motlvatiol1sforschullg (vgL Atkinson, 1957) 19(4) wird 
l11otivatiolla.les Handeln als Konseqnen~ subjektiver KOlltrollerwa.rtllugen ulld der Va-· 
lenz von Handlung betrachtet. Es wird angenommen) dasH Motivatiüll eine multiplika­
hve Fuuktion heider Aspekte if'it, wa;..; impliziert., dass heide Kornponenüm cin gewisses 
IVlinüwl..hlivcau übel'schreiten müssen) damit Motivation cntstelwll kalll\. Entsprechend 
dieser Theorie würden in Ullserem Modell die subjektive Einschätzung der Kontrolliel'­
barlwit. sowie die Valen;-; ernotioualcll Erlebens als Antezeclell:;,ien der :rvlotivation ;-;nr 
Steigerung emot.ionalnr Intelligenz betrachtet. Emotionale Intelligenz von Sehülerin­
nell und Schülern kann durch die Vermittlung von \Vis~en und H.egulatiollf'ilTlethoden 
bezüglich Emotionen bei gleichzeitiger Verdeut.lichung der Kontrollierbarkeit und Va­
len;-; emotionalen Erlebens gefördert werden. Die Ausprägung emotionaler Intelligenz 
von Sehülm:irmen und Schüler beeinflusst wiedenun deren ,')ubjektive Ein:::;chützung der 
Kontl'Ollierbarkeit und Valellz ihres emotionalen Erlebens. Weiterhiu werden emoti­
ollsbe:l,ogene Instruktiollsinhalte vom emotionalen In1.ülligenzniveall der Schülerinnen 
und Schüler einer Klasse beeinflusst. So wird die Komplexität dm' Emotionsbegriife, 
die im Hinblick auf eine Erweiterung des cmotionsbezogenen Vokabula.rs Sehiilcrillnen 
und Schülern vermittelt werden, VOll deren aktuellem H.epertoire an l'.:motiolls\OI/örtern 
abhängen. InstnlkLionsinhalte zur Förderung emotlOJlaler lutelligenz können gnmdsütz-
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Instruktionsinhalte 

Wissen 

Melhod .. m 

iiha!'",ot;oHCrl,I,1l 
-(i<'I1<',<' 
-Mall;f",WI;<1I1 
-Wilb",S 

<1('1 EIII"li"II" 
'~gLllati"n 

Kontroll ierbnrk eit 
lind Valenz 

von Emotiollell 

KOl1troJI­
übcrzeugungen lind 
subjektive Valenz­
überz~llgungcn zu 

Emotionell 

Schiilcl' 

Emotionale Intelligenz 

Fähigkeit zur 
• Pcr,:q\llOli } 
- Rdbioll von Emotionell 
- RC~Lllati(\n 

Motivation zur 
Erhöhung 

Emotionalei 
Intelligcnz 

Abbildung 11.2 Modell zur Förderung emotionaler Intelligenz im schulischen Lern- und 
Lcislungskonlexl. 

lieh durch diverse So~ialisatiollsinstallzell vünnittelt werden, ~. B. durch Lehrkräfte, EI­
tül'll und Peers, aber auch durch Mediell (:.mr Fördcrung von EI durch Lehrkräfte siehe 
Ma.yer &. Salovey) 1997; Zins, 'Ü'avis & Freppan, 19D7; zur Förderung durch Eltcl'll vgi. 
Martinet:-Pon:'l, 1998). 

1m FolgelldeIli-lehlagell wir Möglichkeiten der Förderung emotiollaler Intelligcn2 von 
Schiilerinneu lInd Schülern vor. Vlir kon~entrinrell nlJS hierbei a.ui-lschließlich auf IÜl"ll­
und leistullgsl)czogene Emotionen im illllerschulisdwl1 Instnlktions·· und Interaktions­
geschehen, daB heißt auf die Förderung emotionaler 11ltdligcnz durch [,ehrkräft.e. Ent­
i-lprechend unserem IvIoddl (siehe Abbildllllg 2) thmrw.tii-licrcn wir folgelHle vier Berei­
che: (A) Lern- und Leistungscmotionen, (13) JVldhodüll der Sdbstregulation VOll Lül'n­
ulld Leistllngs.emoboJ](~ll) (C) KOlltrollübel'~cugungen lInd (D) Valell~über~ellgungell zu 
Ler11- ulld Leistllngr·;ernotionell. 

11.5.1 Vermittlung von Wissen über Lern- und Leistungsemotionen 

\~lisi-lell übül' LCrJl- lInd Lcistullgsmnotiollcll kauu hilfreich für deren H.eglllatioll sein. 
Im F'olgclHlell führen v .. 'ir zentrale Komponenten dieses \iVi8S(;l1S auf, die im Aelmlischcll 
Instruktions·· lind Intüraktionsgesehehen im HiJlblick auf die F'önlenlllg cmotiollaler 
Intelligellz l.hematüüert wcnlcn köuuen. 

Definition von Lern~ und Leislungsemotion. Mit SchiileriImcJl 11ml Schülern kann 
zunächst darüber dii-lkutimt werden, was mau 11ll1.er "Emotionen" veri-lteht. Die gmo­
tiollr)]iteratur liefert zahlreiche Ddinitiollen der) Begriffs "ErnotionH (siehe Vall Brakel, 
1994), die AUr)gangspllnkt für eine dera.rtige Diskusr)itm sein können. KOlllPOllCll1.Cll­

theorien be2iclllll1gsweisc -definitionen sind hier:-',II bCi-lOuders geeignet, da die KCllHt­
nis lllltcrschiecllichm· EmotionskompolH:.:lltell melmlirnensionale und dmnit difIereut:ierte 
Elllotiouspcrzept-ioll fördel'll kann. So schlägt zum Beii-lpiel Scherer (lnn~3) folgende fünf 



Emotionale Intelligenz, im Lcrn- und Leistungskontext 245 

EmotionskOlnpOllellÜ~Jl vor: Kognition) Pll)'siologic, tvlotivation) motorischer Atu-;druek 
und Affekt.. Es kann SchülcrillIlCll und Schülern die KOlllponellt.Cllstruktul' von Emotio­
nen verdeutlichen, w('.nll ausgewählte Ernotioncn im Hinblick auf diese Komponenten 
diskutiert werden. Hilfreich können hierbei auch im Halnnen emotionspsychologischer 
J?orschung durdJgeführte Erno1.ionsintel'views sein, iIl denen indivicl11ell erlül)te Emotio­
ncn ausführlich bC:'lchriebcllcll würden (vgl. Tit:;" 20m). Es ist auch denkbar, exempla­
risch ErnotiorH;intervinws mit Sehükrinnün lInd Schiilerll anband cinml vorgcgebellcll 
111tcrviewleitfadülls durcll:.:mführel'l (2. B. Kw,;cllc Affcctivc Interview llevised, KAl"R; 
Kusche;, Greenherg" & Beilke) lU88). Nach einer allgcrneillen Emotü)))sddinition ka.nn 
eine F'okus,'-jienmg auf Lüm- und LeistullgBemotioncll erfolgen. 

Erwe;lerul1g des elno(;onsbezogenen Vokabulars. Zurn Emo1.iollswissen a.IN T'eilllc­
reich emotionaler Intclligcll~ t';ählt die KenlltniB emotiollsbc~ogenen Voka.bulars. Ein 
umfangreiehes Emotiollsvokabular kann Schiilerillltell Ulld Schülern l\elfPll, in adäqlwter 
VileiNe über Emotionen sprechen uud diskutieren:;,u können. Somit ist eN \vichtig, Sehüle­
rinnen und Sehülern ein möglichst faceHemeiehes Emotiollsvoka.ll1llar :;'\1 vennitteln, 
t';1ll11 Beispiel die KeJJntllis von Adjektiven wie "froh ((, "fröhlich (( 1 "glücklich" I I)lwiter", 
H bet-;ehwiugt" ulld )) begeistert (( ~Hl' diifc.J"ell:.-;iertcn Beschreibung VOll F'l'elldecrleben. Die 
I.~rwciterullg deN emotiollsbc:;,ogeuCll Vokabulars von Schüleriullell und Schülern kann 
in nahe:'-;ll allen Uuterrichtsfädwl'll :'ltattfi1ld(m. Besollders geeignet Niwl der Sprach­
unterricht sowie kÜIlHtlcrische Fächer (:;,. B. Musik, Kunstül"lIichullg), in welchen :;,urn 
Beispiel übel.' "emotionale Alls~agel1" VOll Kllm-;twerken (I:. 13. eine Arie aus \iVolfgang 
Amadens IvJolla.rts "Zauberüö1;e((, Allguste H.odins "Die Bürger von Calais«) oder daB 
emotiona.le Erlebcll VOll RomanfigureIl in speziHsdlCIl Situationcn diskutiert v'Jird (z. B. 
Joseph F'reiherr von Eichendorffs )lrra.ug(~llichü;" bei einem rnorgelldlichen Erwa.clwll 
oder Henuann Hesses "Na.r:.-;iss ulld Goldrnllnd" bei einer ihrer Begegnllngüll). 

Ein Bcispiel für eine extl'aculTiculare Erweiterung des Emotiol1svokabulars ist das 
PATHS-Prograrnm VOll Greenberg et a1. (1995; siehe am:h Kusche &, Gl'eünherg, 2001). 
III eillern Pl'Ogn:unm-:rvlodnl werden Schükrinnell \lud Schülern t';ahlreiche (ca. :JS) Ar .. 
fektwörter anhand so genanutel' ,Jfbelillg-Ullits" vermittelt, in clonet] Schülerinnen lllHl 
Schülerl1 Ernotiol1Nwörter in bicrarchiNch organisierter Art und 'iVeise lernen, indem 
:'-;llIliich:'lt "gebrii.uchliche" Emotionen (:.-;. B. Fl:eude, Tra.urigkeit, Ärger) thematisiert 
werden \lnd anschließend komplexeres emotiollaleB Erlehen (11. B. Neid, Schuld, 8tol:;,) 
fokussiert winl. Basis außc~n:urric\tla.rer Erweitenlllgml de~ ellJotiousbez>:ogüllcll Vokabu­
lars können 21ml BcispiellIlillliNehe und gestische Darst.ellungen Neill, üher clcrCll erno­
tionale 11 Aussagen\( diskutiert wird. EiIw Grnppe von Schülerinncn und Schülern könnte 
l1111n Bei~piel versuchen, spet';ifisclle Emotionen pantoll1iInisch dar:,-;uNtcllen, wührend die 
I\tlitschülerinnen und IV1itschüler herausfinden sollen, mtl welche ßmotiollcn es sieh han­
delt. Eine andere Übung könnte darin he::itehen, dass :.-;wei Schüler die H.olle diskutieren­
der Politiker spielen und die Ivlit,schiHerimten und :rvIitschiilcr ihre l<:;indriicke bülliiglieh 
dere!l emotionalen Erlebcns irn DiNkussioru;verl;ulf notieren. \Veiterhin könnten Schüle­
rümen und Schülern 1I1ml Bei~piel sehr spc:;,ifisdw Ell1otiol1tiwöl'ter vorgelegt werden 
(wie Hoffnung, Zäl.'tliehkei1., Einsarnkeit oder \iVut) , welche sie Bildenl entsprechend 
deren affektiven AutiNagen I:uordnen sollt;en. I-her hietet sich umfangreiches Materia.l 
aus der Ernotionsfol'schung :'-;111' Verwendullg an (:.-;. B. Facial Action Coding System 

F'AC8; Ekma.n & Friescll) 1978; Emotional Facial Action Codillg System) F:rie~en & 
Elunaul1, 1081; Self ... Evaluative Emotions Coding System SEECS, Geppert, Sclunidt 
& GaJiumvski) IH97; bltcrnational Affective Picture Sytit.em (lAPS), Lang) Bradley & 
Cutltbert, 1995; f'>ic.he auch Bilder und Gcschiehten im M.SCEI'.l.'; Ivlayer cf; a1., 2002). 



246 Goctz, Frcllzcl, Pckrun & Hall 

Verm;f11ung von E111otionstaxonomien. Zur Kategorisierung der Vielfältigkeit mno­
tionalen Erlebel1~ irn Sinllo eiIJcr l<ornplexitätsrcduktioll ka.nu e~ für Sehüleriullon uud 
Sehiiler hilfreich f)()ill, ihnen Ordnullg~systelHe ernot.iolHl.lell Erlebens ~u vermitteln. 
Kla,s.,,üsdlC l<riterien :;,ur ElUotionstaXOl]()lUi~ienlllg sind qualitative; Aspekte \vie Stirn­
lUlUlg venms Emotion (:-:. B. die Untersdwidung l'iwisdwll ;;in ~chl()ehter Stimmllng 
,'jein ~~ vs. "sich über etwas oder jemandeIl ärgern H; vgl. A bel(\ H)9G) sowie quantita­
tive Aspekte \\'ie Illt.ünsität (:;,. 13. die Ullten;ehcidllng :.->wisehen )n Rage seill" und 
"verärgert sein", vgL H.icci-Bitti & Scherer) 198G). 6111" Vennittlullg von Elllotionsta.­
xOllomien kann auf Klassifikationsschemata. :;,urückgegriffell werden, die im Rahml'n 
der Emotiollsforsdnlllg entwickelt Wlll'dell, zum Beispiel auf das CircllIllplex-lVlüdell 
der Primii.roHlOtionCll von Plutchik (1980) oder auf Kategorbierullgcll im Hillblick auf 
Va.lem~, Expressioll, physiologisdlC Aktivität. (Elullan &. Davidiloll, 1\:)94) und cmotlol1s­
bezogene kognitive Bewertullgen (Appraü;(),h.,; Srnith & Elbworth, 1985). 

vVatson und 'reliegen (1985) legen eine Kategorisienmg vor, dio l~~motionell be;r,iiglich 
der Dimensionen Aktivatioll und Va.lülJ~ differenziert. Entsprechend dieser Dirnensiollen 
könnell Lern- und Leistlmgsemot.iollcll folgendennaßcll klassifiziert werden: aktivierend­
positive Emotiollell (:;,. B. Fl."eude, HofflllUlg), deaktivierend-positive Emotionen (:-:. B. 
EntspaullUll/S, Erleichtel'1lJlg), aktivkrend-negative Emotiollen (z. B. Augst, Ärger) llllel 

deaktivierend-negat.ive EmotiollCll (z. B. Hoffuungslosiglwit, Lange\veile). Eine weitere 
Kategorisienmg VOll Emotionen llach Peknm et al. (2002) ordIlet. Emotionen bezüglich 
der Dimensionen po::>itive versus negative Ernoti01wn (Va.lenz), allfga.bell- versus selbst.­
bezogene Emotiollen \llld Prosl)cktive versus pl"ozessbe;.~ogene vcn·nl~ retrospekt.ive Erno­
l.iOIwn. DaH heißt, bellüglieh illres l'ieitliehen Auf tretern; wenlell Emotione.n untersd1ic­
den, die primär vor, während oder nadl einer bestimmten Handlung auftreten. Bei 
Vorfreude handelt es sieh heispielsweise urn eine prospektive Emotion, hei t.ätigkeits­
be;t,ogener Fl:eudc um ein<'. prozessbezogene Emotion und hei Erleichtonmg um eine 
retrospektive Emotioll. Dera.rtige Schemata sind hilfreich zur Erweiterung des Vhsscns 
über die ?vlögliehkeiten der Ta.xol1oll1isierung ernotiona.len Erlebclls. Praktisch können 
ElllOtionstaxonOlllien ;t,Uln Beispiel vermitt.elt. werden) iudem Sdlülerilluenlllld Schülern 
~ulliichst. ill Arheitsgruppeu selbst versudwn, vorgegebene Emotionell inhaltlich :'->u ord­
lIel) und Ordllllllgskri1.erien zn explizieren. Anschließend können die er,u·beit.eten Tar 
xOllomiün mit. den in der l~H1otionslitera.tllr vorhandenen verglichen und kontrastiert 
werdell. 

Wissen über Le,.n~ und Leistungswirkungen von Ernot;onen. Zur :;,idoriüllticrten Emo­
tiollsregulation kaml e~ für Schiilcrüllwn und Schüler hilfreich sein, sieh ihl'(~]" "emotio­
nalen Ziele" (wüusehenswertes emotionales Erleben) bewusst ~u sein. Im Se1bstregu­
lationsmodell von Bockaerts (1999) ist die \Na.hl VOll Zielen der erste Schritt selbstre­
glliatorisehen Handelns. Für Schülerinllen lInd Schüler ist es daher wichtig, sieh ihrer 
"emotiona.len Ziele" bewus::>t. :-:u werden, bevor sie mit emotionsbezogellCl" l1egulation 
beginnen. Zur HerallsbilchUlg von Zielvorstellungen bezüglieh lerB- und leistungsbüzo­
gener Emotionell lumn e,'"i für Schiilerillnen und Schüler hilfreich seiH, \Visscll über die 
\Virkllngen VOll Emotionell H.lIf Lernen und Leistung zu beRit.zell, :;,um Beispiel \ß/isscu 
darüber, wie positive und negative Emotionen die Art und Weise ihres Denkens und 
Pl'oblcmlösens becinflns~en (zn den \,Virkungell von Stimmungen und gmotionen auf 
Denken und Problelll1ö~en siehe z. B. Ellis & Ashbrook, 1988; Fiedler, 1988). Gnmdlagc 
zur Diskussion über die \h,Tirlml1gen VOll Emotionen auf Lernen und Leistung kann die 
Ernotionstaxonornic von Pekrun et a1. (2002) sein, die. grnotionswirlolIl/Scn bezüglidl 
der Dimensionen Va.lenz und Aktivatiol1 in einer Vier-F'eldel'-Tafel darstellt. Auch das 
dort. vorgestellte kognitiv-motivationale Media.tion~l1lodell kann helfen, die Effekte VOll 
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Emotiollen a.uf IVlotivationjVolitioll, Lerw'itrategien lInd kognitive Ressourcen zu ver­
deutlichen. 

11.5.2 Methoden der Selbstreglllation von Lern- lind Leistllngsemotionell 

D(~fini{ion emotionaler Selbstregulation. Die Vnrmit.1.hlllg VOll Vi/issen und Methoden 
zur Emotionsregulation könnte mit einer a.llgcmeinell Klärung und Vera.nschaulichung 
VOll "Selbstregulation" hegil1lwn, die als eine Form VOll ProblcmIösell im Sinne der Ver­
ringcnlllg be/.liehungsweisc, Auilwbung von Ist-Soll-Differenzen betrachtet werden ka1111 
(Anderson, 2000; vgI. auch die Self-H,cgulatioll Sca.le of Emotional Illtdligcmce [Sn.SEIL 
Martinch-Pons, 200]). Ausgehend von dem allgemeinen BegriH der Sclhst.regulation 
kann auf clllotiollale Selbstreglliatioll eingegangen werden, wekhe die Fuuktion hat, 
emotionale Ist-Zustände in emotionale Soll-Zustände z'al überführen. 

VermWlung von Wissen über Emolionsregulationsmethoden und deren Anwendung. 
Theorien zur Emotionsregulation im Lcrll- und LeistungHkontext liegen im Sd1llittlw­
feidl VOll pädagogischer Psychologie) ldinü,cher Psychologie llUd Gesundhüit.sl)syeholo­
gie. VOll den /.Iahlrcidlell potell/.lielleu IVlethodell hlll' n,egulierung VOll Emotionen wollen 
wir an dieser Stelle exernplarisch vier aufllühlcn. 

Emotiollsreglllatioll kanll (a.) durch da; .. ; Eiullchuwn von Metaperspektiven stattiin­
dem oder zurnindest eingeleitet wenlcll (/.In Metaemotiollcn im Kontext emotionaler 
Intelligenz siehe GOlllll, 2(}0:~). Dies hedeutet, da.ss Sehülerinnell uud Schükr ihr indi­
viduelles Ernotiollserlcbell iIl einer konkreten Situat.ion regulieren können, indern r-;ie 
es bewusst betrachten und analysieren, Falls sich zum Beispiel ein Schüler wührend 
des UnterrichtH ärgert, so kann er die potenziellen Ursachen diener Emotion eruieren 
oder sie im Hinblick auf ihre Kornpollentenstruktur analysierell. Die Betrarht.ung einer 
Emotion auf einer Metaebene führt häufig /.IUl· Distallzienmg VOll dieser Emotion. Die 
klinisch-psychologische F'orsdnmg /.Ieigt jedoch, dass Nachdenken über eigene Emotio­
llen auch der Begillll eine:? sich selbst verstärkenden Zirkels ürnotionalen Erlehens sein 
kanll (/.I. 13. Depression infolge einer pcrrnauenten ßewussbnadnmg des eigenen nüga­
tivell emotionalen Erlebens). Sehiilerinnen und Schülern kann darüber hinaus (1;) du 
llepertoire an En1.spaullllllgsteclllliken (z. 13. Atemtcdmikell, autogenes T\raining: pro­
gressive Mllskülrelaxation) vermittelt werden. Vor allem für die Hegula.t.ioll negativer 
Emotionell wie Angst und Ärger ka.nn dies sehr hilfreich sein. (c) Positive Selbstinstruk­
tionen (Selbst.kornumnikatioll) bezüglich der Valenz uud Kont.rollicrbarkeit VOll Lern­
uwl Leistllllgsümotionen können ernotionales Erleben bedeukmd beeinflllsscll lind da­
her elxmfallH gefördert werden. Das Sich-Bewusst-Ivlachen der Kontrollicrbarkeit von 
Emotionen und Mctaemotioneu ka.nn für Sehiilerinnen und Sehüle!' hilfreich sein: auf 
ihr emotio1l.ales Erleben Einfluss :i,U nehmen. (cl) Darüber hiwUls könuen SchülerinllCm 
und Schüler versuchen, ihre subjektiv erlebte Arbeit-Spiel-Dichotomie zu verringern 
(vgI. Covillgton & vViedcIlhaupt, 1995). So kann :i,um Beispiel ein Schüler, der beim 
Erledigen seiner Mathematik-Ha.usaufgaben Pl'üfungsaTJgst aufgrund von Schwierigkei­
t.en beim Lösen der Aufgaben entwickelt, versuchen, die Aufgaben bewuf>st als Spiel zu 
betrachten. 
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11.5.3 Vermittlung von Kontrollüberzeugungen zu Lern- und 
Leistungsemotionen 

Die f-i1l bjektive Üherl:cugllug, da~,':i Emotionell kontrollierhar sind, if-it wichtig für die 11,110·· 
tivatioll der SchiileriJllleJl UlHl Schüler, ihre cmotiona.lc Intdligell~, 1:1.1 steigern (%.ll einer 
entwidd ungspHyehologif-ichen Betrachtllng sn b jektivür KOlltrolliibüri:ellgullgcll bei:iiglich 
EmotiOlwn siehe Stegge & Tbrwogt, 1008). Ell1otionsbez.ogene Kontrollüberi:eugungell 
beHtillllllen ma.ßgeblich die Interpretation aktuellen od(:!" vorausgega.ngenen ell1ot.iOIw·· 
len Erlebens. So kann 1:\l111 ßeü;pid starker Ärger bei einer 1,l.lrüekliegeuden Klassellar~ 
beit entweder als unkontrollierbar oder aber als Konsequem~ ma.ngelhafter llegulatioll 
potenz.iell regulicrbarcn Ärgererlebens betrachtet wcnkll. Derartige pl'Oz.essJ}ei:ogenc 
oder retrospektive Illterpretationell l)eeillflllssell prospektiv emotionale Zie]set:t,llllgen, 
Emotionserwartungen, die Anwendung VOll Strategien der Emotiollf-iregulatioll und da­
mit z;uküllftiges cmotiollah~s Erkhen (Covingtoll, ] DD7). \~Telch weit reichenden Folgell 
sllbjektive Interpretationen aktueller oder vorall~gega.ngellcr EreigniHse haben köul1ell, 
verdeutlicht vor allem die Literatur :t,u Attributiollstheorien (Möller & Köller, 199G; 
\~Teill(;r, ] D85, ] 995) llud i:ur Erlernten Hilflosigkeit hez.ielnmgHweiHü 1,11m Erlernten Op­
timismus (Petersoll, 2000; Seligma.ll, 199:1, 199~{). 

Zm Vermittlung der KOlltrollierharkeit emotionalen Erlehens können z.urn Beispiel 
Methoden des 11,eattrilHltiollstrainings (1,. B. Pürry, 1991; Scherer, :1981; Strnther::;, Per­
ry & :tvlenec, 2000; Van Overwa.lle & Dc fvletsenaere, HH){)) in adaptierter Art und \\leise 
dnrehgüführt wcr<leu oder als lnstruktiollsgrundlage verwendet werden (zu attriblltio­
na.ien Emotionstheorien vgl. \\leiner & Graha.m, 1985). Emotionsoricnticrtes H.cattribu­
tionstrainillg kann Scbülerinnün u11d Schülern helfen, die Ursachen ihre::> emotionaleIl 
Erlebens als variabel und da.mit potenz;iell kontrollierbar Z.ll interpretieren. Ausgangs­
pllnkt für eine clief-ibeljiigliche Diskussion könnte die detaillierte phänomenologische Be­
schreibung des Allgst.erlübens bei IjUl·ückliegcndell Prüfungen und die Elaboration der 
Urf-iaehen dieser Angst sein. Die Aufmerksamkeit der Sehülerinnen und Schüler ka.nn 
hierbei auf die quantitative und qualitative Va.riabilität des Angstcr!cbens gerichtd 
werden. Es kann Schülerinncn und Schülern helfen, ,';owohl negative als auch positive 
Lern- und LeisLungsernotiouen als z;umindest teilweise va.riabel zu betrachten, wenn sie 
sieh bewllsöt, rnachc)Jl, dasf-i situativ ähnliche Bedingllllgcm, wie ;.',um Beispiel schrifUi­
eIle Prüfungen mit Z;lllll Teil sehr unterschiedlidwm emotiomllell Erleben einhergehml 
(Z.11 einer mnpirisdwn Untenmdllmg I:U ernotionsorientiertern Rea.ttributionstraining bei 
Schülern siehe Hall, Pcrry, Chipperf"iülcl, Clifton &. HaYllcs, in press). 

11.5.4 Vermittlung von Valenziiberzeugungen zu Lern- nnd 
Leistungsemotionen 

Entsprechend dem in Abbildung 11..2 dargestellten Modell kanu EI gefördert werden, 
indem ernotion:sbe;.',ogene Hubjektive Va.lcn:t,iiberz;ettgtlllgell <111rcll Ullterricht versW.rkt 
werden. Hieri:u ist es eventuell hilfreich, mit Schülcrinnen lIlld Schülern über die \iVieb­
tigkeit von Emotionen für suhjektives ,\Tohlbefinden in der Schule zu sprechen (1:1.1 

suhjektivem Vvohlhdinden allgemein siehe Elona.ll & Davidson, 1.994; Golnrnan, H)9S; 
1:\l11l subjektivGll Wohlbefinden im Kontext der "Positiven Psychologie" siehe Selig­
ma.n & Csib-;I:cntmiha.lyi, 2(00). I\mitive E::motionen sind eine :;,entrale Komponelltc 
der rneisten rnodenlen Deßlliti011el1 sllhjektivell '~lohll)enndens (Dieller, 20(0). I-lierhei 
ist weniger die Tntünsitüt des Erlebens positiver Emotionen (,Jiberwii.ltigewk" ElllO~ 
tionen) von Bedeutung, sondern vielmehr deren Allftrdenshäuiigkeit. Ma.ll fühlt ~ieh 
somit subjektiv da.nn wohl, wenn positive Emotionen häufiger auftreten a.ls negative. 
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Übergeordnete Lebensziele mit Schülerinnen und Schülern im Unterricht zn diskutie­
ren kann zu Themen wie ))\Vohlbefinden" und ))})ositives emotionales Erlebeni< führen 
und damit die ValellZ von Emotionen inner·· und außerhalb der Schule verdeutlichen. 
A usgangflpnnkt für eine Diskussion körlllte auch ein Sprichwort) ein Sta.tement oder ein 
lyrischer Text wie Friedrich von Schillers )) Ode an die :F'reude" sein. Da.rüber hinalls 
ist es hilfreich) Schülerinnen und Schülern die Bedeutung von Emotionen rür schuli­
sche KOllullunikatioIlflprOlr,csse :;,u verdeutlichen (siehe Anderscn & Guerrcn\ 19n8; zur 
Bedeutung von Emotionen bei der llonverbalen KOllnl1unikation mit za.lJlreiehen Bei­
spielen siehe auch Moleho) 2001). IIier%'iu ka.nIl ein H'ollcnspiel durchgeführt werden) in 
welchem SchülerillIlen und Schüler flich gegenseitig eine einfache Frage wie ;t;um Bei­
spiel" \Vas madmt Du'?" mit jeweils unterschiedlichem emotionalen Untert.on stellen. 
Die Schülerinllon und Schüler können dadurch erfa.hren, dasfl derselbe Satz ab Ausdruck 
von 1nteresB(\ Neugier) Vorwurf oder Spott interpretiert werden kann. Je nach emotio­
llalem )) Unterton" der oder des Fragenden kann die Antwort auf diese eülfache F'rage 
sehr unterschiedlich ausfallen und dies sowohl inhaltlich (z. B. "nonnaleu Antwort) 
Lüge) ReehHertigung) all:> auch emotional (%'i. ß. neutra.l, stoh;) ärgerlich oder ängstlieh). 

Schließlich ist es hilfroich, Schülerinnell und Schülern die Bedeutung VOll Emotionüll, 
das heißt deren Valerw. für die Gesundheits- und Persönliehkeitscutwiekluug) beruflichen 
Erfolg, sowie für die Qualitä.t VOll Lernen und Leistung auLuzeigen (Peknm et a.l.) 
2(02). Lehrkräfte könnten die Schiilerinnen 11nd Schüler bitten) sich die Art und Vleise 
des Lenwns jeweils eincr fröhlichen, stolzen) gelangweilt.en) iiugstlichen und hoffnungs­
losen Penson vorzufltellell und die Qllalität von Lenwll uud Leist.ung für jede dieser 
Personen einznsehät%'itnl. Es können Unterschiede in der Motivation) im Lernstil und in 
der Aktivation interner und externer Reflsourcen (z. 13. Anstrengung ab interne Res­
source und l-lilfesuchell als externe Res~onree) diskutiert werden. Erp}illzend zur Va.lenz 
von Emotionen im sehulü-.;dwll Kontext kann mit den Sehülerümen und Schülern die 
Emotion::;valen;t; in leistungsbewgenen außcrschlIlü:ichen Situationen thematisiert wer­
detl. I-lier;(,u findClI sich :;,ahlrciehe Dü>l(tlssionsa.nregllll!~en in poplllärpsychologischen 
Publikationen zu emotiona.ler lntelligcllz (%'iU Emotionen und beruflichen Erfolg fliehe 
Golema.n, Boyat:;,is & McKee, 200a; Carllso & \Volfc, 20(H). Als Beispiel für eille a11ße1'­
schulische Leiflhmgssituation kann %'i11m Beispiel ciu Vorst.elhlllgsgcspräch thmuatisiert. 
werden. l'vlögliehcr Ausgangspunkt für eine Diskussion kÖUllteIl hierbei zwei Berufsbü­
werber gleichen GCflchleell.ts und Alters sowie mit. identiflchen Absehlussllotell sein. Bei 
der Suche nach Zusab:argumellten für die Beschäftigung der einem oder auderen Person 
werden die Sehüleriullcll und Schüler vermutlich Aspekte wie Sympathie;, Offenheit, 
Optimismus und das Zeigen von positiven Emotionen nennen. 

11.6 Implikationen für Forschung und Praxis 

In diesem Abschnitt zeigell wir auf der Basis unserer bisherigen Darstellungen ;:ülltrale 
hnplikatiollün für Forschung und Praxis a.uf. I-Iierbei kOll%'iClltrieren wir llllS auf den 
sdmlischün Lerll.- \lud Leistungskontext. 

11.6.1 Stärkung des lIewusstseins fiir die Leistungsrelevanz 
emotionaler Intelligenz 

Das Bewusst.sein für die Wichtigkeit der F'önlenmg ernotionaler Iut.elligcll:t. in der SdHl­
le ist keineswegs Belhstverständlich (vgI. Zins, Elia"s) Greenberg & Weissberg) 2000). 
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SO\\'ohl für \i\,1if:;f:;(;IlSchaJtJer alf:; <111c11 für Praktiker ist ef:; wiclltig", sich mit der Bedeu­
tung emotionaler Iutelligc:ll%\ für schulisches Lernen \lud Leisten al1seiu<Ludcnmset«.ün. 
Emotionales Erleben ;-;u CrkeIlllen und ~u regulieren ist HUf:; einer leistungf:;he;-;ogelleu 
Perspektive 11111' daIlll VOll Bedeutlmg, ,'.renn diese in einem Zusa.nnucnhang mit Lcr­
neu und Leisten stehe]]. Folglich sollte hei der Diskussion bezüglich der Bedeutung 
VOll EI in der Schule die Leistll11gsrelevall;.'; ClllotiOllilJCll Erlebens eine ;.';clltra.le Stellung 
cinnelunen. 

11.6.2 Vel'lletzuug von EI-Forschung und Emotionspsychologie 

\Vie eiuleitend dargestellt, nimmt die Litera.tur :'-;Ul' emotiollulen Intelligenz ka.um Be­
'/'ug ,/;u Theorien und Ergebnissen emot.iollspsychologischcl' Forschung' (Ma.tthews et 
al., 20(2). VV'Ü' möchten WissenschaJtler da.:?u ermutigen, KenutnisHü 1),.1lS deIn K011-
text. der Emotionsforschung in die deJ'l::oitige EI-F'orsc:hullg zu integrieren. Umgclw}ut 
könnte die fijmotionspsyehologie einige für EI in der Schule relevante Aspekte in ihre 
Forschung a.llfneluncll. Es mangelt ~lUn Beispiel 110ch an \\Jissen über difreren~ierte 
\iVirkuJlgell spe~ifiHC~her Emotionen auf schulisches Lernen ulld resultiereJlde Leistung, 
obwohl dieses \7\.Tissen ~ell.t.ral für die ~ielol'icntiel'te lleglllienmg emotiona.len Erleben;.; 
von Sc:hülcriIluün und Schülern ist. 

11.6.3 Vernetznng von EI lind Klinischer (Kinder-)Psychologie 

Forschung z;Hr EIl1otiol1srcgulation f:;tüllt. eine Scllllittstello l:iwi.schen der FOl'sdlUllg I::U 

ümotiona.ler Intclligün~ lInd der Idillisehün Pf:;ychologie dar. \\Jährend viele Disl'Jiplinen 
der Psychologie Emotionstheoriell entwickelt haben (primär die Allgemeine Psycho­
logie), ,"var eS fast. allssehließlidl die Klinisehe Psychologie, die diver;.;e Methodell der 
therapeutischen Regulation von Emotionen ent.wickelte und implernenticrte. Dies sind 
;-;urn Beispiel das Ärgcl'-Ivlanagümcl1t (I-Iowells & Day, 20(J:3), Aspekte der H.ational­
EnlOtiven Vcrba.ltensthcrüpie (BIlis, 20(2) und A1Jsätze auf der Basis von "F'OCUSillg11 

(Gendlill, 1001, 1997). Einige dieser meist expli:dt für den patlJOlogisdwll Bereich kon­
zipiert.en Methoden könnten rchl.tiv problernlos adaptiert werden. Für den sdmliscbell 
KOlltext wiire es denkbar, aueh Ergebnisse der klinüichen Kinderpsyehologie :.-;nr Ile .. 
gulatic)}J von Emotionen heranzll~ieheIl, wie ~Uln Beispiel das Allti-Stress-T:raining für 
Killder (Hampel & Petennal111, IH98; vgl. Meidwnba.mn, '1'urk & 13ul'si,ein, 1975). 

11.6.4 Entwicklung altersspezifischer Materialien 

Die Emotiollsforsehnng liefert umfangreiches Material, das ;-;U1' Förderung emotionaler 
Intelligenz; in der Sdmle hürallge1.ogeu werdell könnte. Diese Materia.lien lllüHstün.icdoch 
7,iclgnlPPollspe::..:ifisch adaptiert. werden. Zum Beispiel könnten Emotiol1sbilder, welche 
im Jlahmen emotiollspsyehologiseher F'orsdmng verwendet werden (~. B. der Facial 
Expressioll Analysis '1'001 F'EAT, Kaiser & \o\Tehrl(\ 1994) als Ba.<;is für die Entwick­
lllllg altersSlWy;jfisclwr Materialien :'-;111' Erweiterung des ernotionsbe~ogenen Vökabuhl.l's 
dieneIl. Dcr Komplexitütsgnld der dargestelltüll E~motion()n sollte dür Altersgruppe ent­
spreehcn, für wclrj-lC die I'vIatcrialien adapticrt. werden. Vor allem für .iiillgere Schüle­
rillueu und Schüler könnte %\um Beispiel :l.ur Vera.nschaulidmng emotionalen Erlebells 
das in der ArbeitsY;11frie(lcuheitsfol'schl1ug häufig verwendete "Aifektmetel'l1 verwelldet 
wenleu (~1l11l Einf:;at;-; des AHek1.meters im Raillnen emotiollspsychologischer Forschung 
in Sehulen siehe Hehnke, 1 DH:3). 
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11.6.5 Sukzessive Vermittlung von Komponenten emotionaler Intelligenz 

Da Perzeption und H,efiexion ijelJtra.le KompOllellten emotiolla.ler Illtelligcm'i darstellcll 
lInd für die Elllotiow;rcgulation sehr hilfreich sind, sollt.en diese heiden Aspekte Schiiler­
innen und SehiUel'll vennittelt werdcll, lw-vor konkrete Reglilatiollslllethoclcll ullterrich­
td werdell. Vergleichbar mit anderem Bereichen der Selhstregulatioll ka.HU umfaugrei­
elles Vh<;sell für dafl Gelingell emotiollaler Regulatiollsprozüssü sehr förderlich sein (vg1. 
die hicrarchincbe St.ruktur des Selbstregulationsrnodclls von Boeku-;rts, 19D9). 

11.6.6 Ausbildung von Lebrkräften 

Die Fördcrung cmotionaler Kompetenzen in der Sehllie köunte integrativer Bestandteil 
der Lehrerausbildung werden beziehungsweise als !vlodul in Lehrerf'orthildungell einge­
hen. Um EI in Lern- und Leistullgssit.uationen adäquat vermitteln zu können, benöti­
gell Lehrkräfte Rowohl ein umfaHSendet:i Wist:iens- Hud Metbodellrepertoire als auch Ex­
pertise zur Umsetl:lung diesü;'; \\lissens in konkrete Ha.ndlungen (Zeidner) lloherts & 
Matthews, 2()()2). IvIultiplikatorenprogramrne \l..lärel1 hierbei eine mögliche Ilnplcrncn­
tienmgsmethode. Einzelne Lehrkräfte können ijum Beispiel ein Fortbihlllllgsprogra.Hllll 
zur Fördenmg der emotiollalell Intelligenz ihrer Schülcrinnen und Schüler durchlaufen 
und anschließend als Multiplikatoren ihr \iVissen sdmlintül'l1 (evt1. auch schnlcxtm'n) an 
Kollegimwn llnd Kolkgcn weitergeben und mit diesen in l~rfahnl1lgsa.u;.;ta.useh bel:liiglich 
der Illlplemelltienulg blei bell. 

11.6.7 Entwicklung alters- und fachspezifischer lnstl'llmente zur Erfassung 
von EI-Komponenten 

Es mangelt an adüquaten lnstnllnentell zur Eva.luierung von EI-Fördcrprogrammen. 
Aufgrund der Kom.plexität des EI··Konstrukts wäre es sinnvoll, altel's- und faehspczifi­
selw lnstnnnellte zur Evaluiünmg von 'rbibielell ihrer Förderung zn gellerieren. Den_trU­
ge Instnunente könnteI] ~Ulll Beispiel aus.'":ichließlieh das individuelle Ernotionsvokabular 
odcr das Wissen zur Komponentellam;prägung speijiHscher Emotionen erfassen. 

11.7 Ausblick 

Ein I',cnt.raler Grund für die Ent.wicklung und Durchführung zahlreicher EI-Förder­
progrannne ist wohl darin zu sehen, dass die Förderung emotionaler Intelligellz VOll 

Schülerinnen und Schülern intuitiv sinnvoll erscheint. Diesen Programmen fehlt je­
doch I:\lmwist eine theoretiHche und wiHsenschaftlicll-evaluative l<'ulldienmg. Es sdwint, 
als hätte praktischcs Handeln im Bereich der F'örderung emotionaler Intelligen~ von 
Sehülerinnen und Schülern die Forschung güberholt", ohne sich auf empirische Ergeb­
Ilisse zu stützen, die für die Entwicklung und Dnrchfühnmg derartiger Programme 
notwendig wären. Da die meinten El~FönlerteGhniken scheinbar keine oder nur eine 
schwache wissenschaftliche Basis besitl:lün, sind sie kritisch ~n betrachten. \~Tir haben 
im vorliegünden Beitrag eiu theoretisches Modell i',ur Förderung emotionaler Intelligellz 
in der Schule aufgezeigt) welclws in eill Ha.hlllenmoddl zu Antezedenzieu, " intelligenter" 
Verarbeitung und Vvirkungcn von Lern·· und Leistungsemotionen eingebettet ist uud 
die Grundlage zur Entwiddung theoriegeleiteter EI-Fördm'programme bilden kaml. 

Gegenwärtig ist die Evaluation derartiger Förderprograrnrne nur bedingt möglich, da. 
es an adäquatcll Instrumenten rnangdt. Es würe daher sowohl für die Forschung als auch 
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für die Praxis wichtig, Instrumente ",ur differenzierten Erfassung- emotiona.ler Intelligenz 
im selmlisehen Lern- und Leistungskontext zu entwickeln und diese zur Untersuchung 
der Effektivität entsprechender Förderprog-ra.mme Ztl l1uthCll. 
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